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Bekanntmachurrg.
A« Sa « St«g, de» ». April d. Js ., vormittag-

» Uhr findet auf dem hiesigen Rathause die ordentliche
Amtsversammlung statt.

Nsch der bestehende»Reihenfolge stad stimmberechtigtdi« Gemeinden:
Nagold mit6 Stimmen, Alteusteig-Stadt mit4 St .,

Ebhausen, Sültliugen, Haiterbach je mit 2 Stimmen,
Alteastcig-Dorf,Berueck,Böfingeu,Effciugen,Emmingen,

FSufbrouu, JselShauseu, Pfrondorf, StmmerSfeld, Sptel-
derg, Sulz, Unterschwandorf, Untertslheim, Wildberg jeMit1 Stimme.

Die nach der Reihenfolge von der Stimmberechtignug
«uSgrschlssseneu Mitglieder der AmtSvrrssmmluug sowie die
ordentliche«, nicht aaS der Ritte der AmtSversammluug
«wählten, Mitglieder des Bezirksrats stad befugt, an den
Verhandlungen mit berate«der Stimme teilzuuehmeu.

Tagesordnung:
1. Wallten.
2 . Wewilligung einer Jutage an den

Wezirksfetdrvebel.
3 . Aufstellung des Gberamtsrvunöarztes

Or. Wiener als leitender Arzt des Wezirks-
Krankenhauses.

4 . Weuregelung der Iahresbet 'ohnung des
Distriktsarztes von KaiterbacH.

5 . Gewährung eines Korporationsbeitrags
zum Straßenbau Kbhausen-Mindersbach.

6 . Desgleichen zum Straßenbau von der
Garrweil 'er Wrücke bis zur AoHllagmühle
im Ainsbachtal.

7. Hrhbhung des Wankogelds des Göeramts-
foarkassters.

8 . Weufestsetzung der Satzungen der Ober¬
amtssparkasse.

9 . Änderung des Statuts der Mezirks-
Krankenpslegeverstcberung.

10. Krrichtung einer Wanderarbeitsstätte in
Wagokd

11. Änderung der Westimmungen über die
Gewährung von Weit ragen an die Ge¬
meinden und Wrivatfarrenhalter zur
Erwerbung von Original - bezw. Wollblut-
Simmentaker -Iarren.

12. Gesuch der Korporations -Straßsnwärter
um Werbesferung ihrer Dienststellung

13. Abhbr der Oberamtspflege -Wechnung für
1906 07 und der Weühnung der Wezirks-
krankenpflegeversicherung für 1906.

14. Jestfetzung des Woranfchlags der Amts
körperschast für 1909.

1ö. Wefprechung über die Hinrichtung einer
Automobilverbindung zwischen Kaiter¬
bacH- Wagold —Kerrenberg.

16. Minderwichtige Gegenstände.
Nagold, den 22. März 1909.

Oberamisvorstaud:
__ Reg.-Rat Ritter.
«eka»»t« ach»», betr. dr« Schutz der » ögel.

De« BeztrkSaugehSrtgeu werde« die nachstehenden»e.
ßimmnvgev betreffend dm Schutz der « Sgel zur Kenntnisgebracht.

Verbote« ist:
1) Das Zerstöre» u«d AuShrbrv vo» Nester« oder

Brutstätte« der Bögel, das Zerstöre« «ud AuSnehmeu vs»
Eier«, das AuSuehme« «ud Lötm vo« Junge«, das Feil,
bieten und der » erkauf gegen dieses» erbot erlangter
Nester, Eier und Junge«.

2) Jede Art des FsugeuS«ud der Erlegung von
Lögel«, soweit sie«icht zu dm jagdbaren Bögel« gehöre«
««d soweit«icht dar Obrramt fstr gewisse Bogelartm hiezu
Ermächtigung ertellt hat.

3) Dr» Fange« i» Er»« de» Gesetzes wird jedes
«achstelle« ,,» Zweck des Fa»,eß oder Töte»« tzo» Vögel»,
ioSbefoadrre da» 8»fst«lle» vo« Netze», Schlinge», Lei«,
nsten oder andere» Fa«gv»rri- t»»gm gleich geachtet.

4) Wer Bögel, welche unbestrgt gefangen worden find,

Mittwoch dm 31. März
feilhält, verkauft oder ankaust, oder wer verbotswidrig
seilgeboteue Bögel oder verbotswidrig erlangte Eier oder
Nester von Bögel« aukavft, ist strafbar«ud hat auf Ber.
laugm der Polizeibehörde die gefaugmm Vögel in Freiheit
zu setzen.

5) Strafbar ist ferner, werH«»de oder Katze» Im
Walde oder a»f freiem Felde umherfchwetfeu läßt.

Die OrtSbehördm werde« beauftragt, Vorstehendes
in ihre« Gemeinde« öffentlich bekannt zu machen, das unter¬
stellte Polizei-, Feld- uad Waldschntzprrsonal entsprechend
zu instruieren, uad hierüber Eintrag in das Schulth.-
AmtS-Protokoll zu fertigen.

Etwaige Auzrigm sich zur Ablösung dem Oberamt
vorzulegm.

Da auch der Unfug häufig vorkommt, daß Hecken, die
Nißplütze nützlicher Bögel, unbefugt auSgerodet oder Heeke»
»»d Gra » a» Gre »zrai»e», Straße «, Wege«
oder GrSde« i» Bra »d gesteckt werden, so erhalten
die OrtSbehördm den Auftrag, für die Erhaltung der Hecken
tunlichst Sorge zu tragen und diesem Unfug nachdrücklich
mtgegmzutretm. Auch werde« Eltern uad Lchrherm vcr
aulaßt ihre Jung« Leute aus dieses Verbot aufmerksam
zu machen, wobei bemerkt wird, daß«ach§ 832 de» bügerl.
Ses.-BuchS die zur Aufficht über die Mtaderjährigm ver¬
pflichteten Personen für deu etwa augerichtetm Schaden zu
hasten habm.

Zugleich werden die Herr«« Ort - fch«Ii»fpektore«
«»d Lehrer ersucht, vorstehende Vorschriften unter ent¬
sprechender Verwarnung deu Kindern in deu Scheele« ei«,
prägen und zu erläutern.

Nagold, 29. März 1909.
K. Oberamt. Ritter.

UoMilchs Weberficht.
Da» de»tsch fra«z»fifcheA«»ätzer«»gSkomitee

hat am Sonntag tu Berlin feine Jahresversammlung ab-
gehalteu. Aus deu Berichten ging hervor, daß man in
Frankreich dm AnuähernugSbestrebnngeu viele Sympathie«
eutgegeubringt.

Da» österreichische Adgeorb»ete«h, «» hat am
Freitag das handelspolitische Ermächtigungsgesetz ange¬
nommen, das es der Regierung bekanntlich ermöglichen wird,
auch mit Serbien eveut. noch ein Handelsabkommen auf
Grund der Meistbegüasttguugm zu treffen. In der De¬
batte erklärte der HaudelSmiuifter WeiSkircher in bezug auf
Serbien, er könne augenblicklich nicht sagen, was die Regier¬
ung Serbien bieten werde, er betone aber, daß e» auch
wirtschaftliche Vorteile gebe, die nicht in den Punktatiouen
eines Handelsvertrags enthalten sein müßten. Am Schluß
der Sitzung wurde ein sozialdemokratischer DringlichkettS-
autrag verhandelt, der die Erhaltung des Friedens forderte.
Ministerpräsident Bimerth erklärte, er könne die Versicherung
geben, daß alle maßgebendm Faktoren der Monarchie un¬
ausgesetzt für dm Frieden tätig seien. Oesterreichs ganze
bisherige Haltung in der serbischen Angelegenheit sei eine
einzige große Demonstration für deu Frieden gewesm und
nirgmd sei auch nur das geringste serbische Recht verletzt
worden. ES gebe aber Rücksichten auf die staatliche Würde
und die Sicherheit des Territorium». Man werde alle»
aufbietm, um Oesterreich die kostbarm Segnungen des
Friedens pr erhalten. Sollte sich aber die Notwendigkeit
ergeben, an den Patriotismus zu appellieren, dann werde
der Appell der Regierung im HauS gewiß ein begeisterte»
Echo stade». Der sozialdemokratische Antrag fand schließlich
mit de« folgenden Zusatz Annahme: Der Friede darf nur
geschlossen werden, iusolauge das«niehm«ud die Jutereffeu
der Monarchie nicht beeinträchtigt find. — Am SamStag
hat auch das Herrenhaus dem Ermächtigungsgesetzzugesttmmt.
Hier wurde in der Debatte die Hoffouag ausgesprochen,
Europa werde eiusehm, daß Oesterreich-Uugaru die Mission
habe, die Balkanländer zu einem Glied der modernen Welt
zu machen. Oesterreich-Uugaru beansprucht also allen Ernstes
die Führung der» alkaulruder, die Rußland so lange inne
hatte. Rußland diese Führung au» der Hand zu winden,
war eines der großen Ziele Orsterreich-UugarnS im gegen-
wärttgm Konflikt. Und eS ist ja so gut wie erreicht.

A«» Marokko wird über neue Uurnhm berichtet.
El Sittaut, der Sroßscherif von Fr,, der nach dem Starz
von Abdul Ast» gern selbst Sultan geworde« wäre, hat
einen Aufstand gegm Ralay Hafid augezettelt. Er verließ
am 18. d. M. Fez, um sich au die Spitze der von ihm
aufgestachelten, Fez benachbarten Stämme zu stellen und
diese gegen Mulay Hafid zu führen. Die neue Regierung
war jedoch wachsam; sie sandte de« Prätmdeuten sofort
eine Truppmmacht nach. Die Gefangennahme El Ktttani»
gelang jedoch ohue Bl»tvergitßm mit Hilfe eine» Stamme»,
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dem gegen die Auslieferung des Ränkeschmieds Geld gebo-
teu worden war. Malay Hafid soll sich nach weitere»
Meldungen feiner Herrschaft nicht recht freuen können, da
auch der Roghi ihm noch viel zu schaffen macht und die
Unzufriedeuhnt iu und um Fez recht bedeuklich wächst. Aus
diesem Grund wird anch behauptet, daß die Mission de»
französischen Gesandten Reguault bi» jetzt ohue jeden Erfolg
gewesen ist, da Mulay Hafid infolge der Mißstimmung der
Eingeborenen Bedenken trägt, Zugeständnisse zu machen.
In der französischen Kammer behauptrte Minister Ptchou
dieser Tage bei Gelegenheit der BewMouag der Nachtrag»-
krebste für Marokko tu Höhe von 24319 595 Frank aller-
ding», die Verhandlungen gingen in befriedigruder Weise
vor sich, und eS bestehe keine Meinungsverschiedenheit. Iu
wrseutltcheu Punkten hätten die Lerhaudlnugen bereits zu»
Ziel geführt. Demgegenüber wird aber erneut als Tatsache
hervorgrhobeu, daß die Mission Reguault ohue Erfolg ge¬
blieben ist. Der Sultan mache sein Eutgrgeukommen vo«
der Räumung der Gebiete der Gchauja und der Beutsoasse»
abhängig. —Wie aus Fez gemeldet wird, ist die französische
Gesandtschaft am Donnerstag nach Larrasch abgereist. Dort
wird sie sich nach Tanger eiuschiffeu.

Der Friede anf der Balkauhaldiusel.
Wie«, 30. März. Die Mächte dürsten sich nunmehr

alSbald« tt der Koufereuzfrage beschäftigen, um die Regi¬
strierung ihrer neuerlichen Balkauabmachuugeu iu aller Form
zu vollziehtu. Als Soufereuzpuukte werden hier augeuommeu:
Registrierung der Anerkennung der Auuexiou Bosniens, die
Freigebuug der montenegrinischen Häfen. Aufhebung der
fremden Postämter tu der Türkei. Ueber die Abänderung
der Art. 25 «ud 29 de» Berliner» ertrage» ist zwische»
deu Mächten schon volle Einigung erzielt worde».

Von unterrichteter Seite verlautet, die gesamten Mächte
werde» jede einzeln die gemeinsam vereinbarte Rote i»
Belgrad überreichen und eine entsprechende Erklärung daz»
abgeben. England wird erklären, daß dieser Schritt un¬
widerruflich der letzte sei, um Serbien vor der Austragung
des Streites mit Oesterreich durch die Waffen zu bewahren.
Die serbische Regierung will der Skapschttna die Beant¬
wortung der Note überlassen.

O-st-rr -ichische« brüst»», . AaS Rücksicht auf
die Familie» der Einberufenen uad auch aus finanziellen
Gründen wird iu absehbarer Zeit mit der Beurlaubung der
Reserve begonnen werde», jedoch unter Ausrechterhrltuug
des für den weiteren Grenzschutz in Bosnien nötige»Truppen-
bestände». Die vorgestrigen und gestrigen Einberufungen
gelte» uur als normale FrühjahrSSbuugeu.

Belgrod, 30. März. Der Minifterrat beschloß he»te
»achmittag, de» Forder»»ge« der Großmächte voll-
t»haltltch z» e»tsprechr». vo» diese» veschl»- w»rde
der serbische Gesandtei» Ke»»t»iS gesetzt. Die Regier»»»
wird morge» der Skaptfchiua über die Vorstellungen der
Großmächte Bericht erstatte». Sodaa» wird der serbisch»
Gesandtet» Wien beanftragt werde», die vo« de» Groß¬
mächte»empfohlene serbische Erklära»gderöstrrretch-»»garlsch e»
Regier»»» z, übergeben

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29. März.

Am Tische des BuvdeSratS: Fürst Bölow, v. Beth-
waun-Hollweg, v. Schön, v. Lirpttz, Dr. Sydov, Deru-
bürg, v. Löbell.

Sämtliche Logen«ud Tribünen find dicht besetzt. I»
der Hofloge befindet sich Prinz August Wilhelm; die Bot¬
schaften find iu der Diplomateuloge sämtlich vertreten.

Aus der Tagesordnung steht der Etat des Reichs¬
kanzlers.

Die «mStvitrtige Politik.
Retch-kauzler Fürst Bülow : Ich stelle voran dr»

Besuch der englischen KöntgSpaare» iu Berlin. Ich zögere
nicht, ihn in seinem ganzen äußerst harmvuischeu Verlauf
als ein tu jeder Beziehung glücklicher Begebnis zu bezeich¬
nen. (Lebh. Bestall.) Die sympathische Auteiluahme aller
Schichten der Bevölkerung, daS Echo, da?die Berliner Festtage
tu England erweckt haben, vor allem aber die Worte aufrichtiger
Friedensliebe und Freundschaft, die der König von England
hier gesprochen hat und die nachher iu der englischen Thron¬
rede und tu der Adreßdebatte des englischen Parlament»
bekräftigt worden find— da» alle» hat beiden Böller«
wieder einmal zum Bewußtsein gebracht, wie sie gegeuseitig
fich achten Md friedlich iu FriedeuSardetten Wetteifer».
(Beifall.) Da» Netzwerk ihrer Beziehungen ist nicht so leicht
zu zerreißen, wie sehr auch von mutwilligen Händen darau
gezerrt werden mag. ES gibt ja anch kam» zwei Länder,



di; für ihre uatioualr Arbeit so sehr aus einander ange-
wl-sea stad wie Deutschland und England. (Sehr richtig!)
Deutschland und England find gegmseittg ihre desteu Kun¬
st». Der Reichskanzler spricht sodann üdrr das Marokko-
ab:omAkv und verwahrt die deaische Polütk gegen den
Vorwurf der Inkonsequenz. Sollten wir wirklich daraus
ausgetzru in eine« Lande, wo wir keine politischen Inter«
essen haben und solche niemals verfolgt haben, Frankreich
Schwierigkeiten zu bereiten. Wir treiben keine krumme
Politik, wir treiben keine Politik der Schadenfreude. Das
deutsche Volk ist stark, ist groß genug, um eine offene, eine
klare, eine grade Politik zv treiben. (Beifall.) Der Kanzler
wendet sich daun den Fragen des nahen Orientsz« «ud
erbringt durch Verlesung aus den Akten den Nachweis, daß
er von Anfang an seine Stellungz« de« Vorgehen von
OHerreich mit aller Entschiedenheit genommen und präzisiert
habe und nicht rin unsicherer Kantonist gewesen sei. Nicht
i; Orieutsragr» überhaupt Stellung zu nehmen, hat Fürst
Bismarck widerraten, sondern vorzeitig Stellung zu nehmen
oder die Führung an sich zu nehmen. Glauben Eie wirk¬
lich, daß wir irgend einen neuen Freund gewonnen, irgend
ein Ersatzmittel Hütten, für ein durch 30 Jahre bewährtes
Bündnis, wenn wir die Probe aas unsere Treue nicht be¬
standen hätten? (Sehr wahr!) Uns klar und offen au die
Seite von Oesterreich-Ungarn zu stelle», war aber deshalb
augezeigt, «eil wir sonst gefährliche Zumutungen ermutigt
hätten, die daraus hiuauSlirseu, der Machtstellung von
Oesterreich-Ungarn Schaden zuzufügeu. Eiue diplomat sche
Niederlage unseres Bundesgenossen hätte ihre Rückwirkung
aas unsere eigene internationale Stellung auSgeübt. (Sehr
richtig!) Eie hätte das Schwrrgericht vermindert, das
Deutschland und Oesterreich-Uagam jetzt gemeinsam reprä¬
sentieren and das in internationalen Fragen oft von beiden
Rächten gemeinsam iu die Wagschalk geworfen ist. Ich
Hube ein höhnische- Wort gelesen über unsere„Vasallen-
schaft gegenüber Oesterreich-Ungarn". Das Wort ist ein¬
fältig. (Lebhafte Zustimmung.) Es gibt keinen Streit
über den Äoruttt, wie zwischen dm Königinneni« Nibe¬
lungenliede, aber die Nibelungentreue wollen wir aus un¬
serem Verhältnis zu Oesterreich-Uugaru nicht ansschalten.
Die wollen wir vor aller Oeffeutltchkeit Oesterreich-Uugaru
gegenüber wahren. In dieser unserer Haltung erblicke ich
auch eine eminente FriedeuSficherung. Es unterliegt für mich
nicht de« mindesten Zweifel, daß Oesterreich-Uugaru ln
seinem Konflikt mit Serbien das Recht durchaus auf seiner
Sette hat. (Lebh. Beif.) Oesterreich-Uugaru hat sich sin
Recht ans beide Provinzen durch seine Arbeit erworben.
Der formale Verstoß, der bei der Annexion begangen wurde,
ist durch die Verhandlungen mit der Pforte ausgeglichen
worden. Beide Teile haben Anlaß, sich zu dem gelungenen
Abschluß Glück zu wünschen. Die Zustimmung und Auer-
keuuuug auch der übrigen Sigaatarmächte des Berliner
Vertrages wird nicht asSbleiben können. Daß auch das
P!azrt von Serbien erforderlich sein soll, ist eiue Zumutung,
vle Oesterreich-Ungarn von Anfang an abgelehnt hat. (Sehr
richtig!) Aus den serbischen Aspirationen kann kein Krieg,
geschweige denn ein Weltbraud entstehen, ich habe aber die
feste Zuversicht, daß das Frirdeusbedürfuis iu Europa stark
genug sein wird, um eine« solchen Weltbraud zu verhüten.
(Beif.) Die Haltung, die die russische Politik neuerdings in
der Annexiousfrage angenommen hat, bestärkt» ich in dieser
Auffassung. Wir find iu vermittelnder Richtung nicht ohne
Erfolg zwischen Wien und Koustautiuopel und zwischen
Wies und St. Petersburg tätig gewesen. Dabei find wir
uns allerdings stet» der Grenze bewußt gewesen, die wir
einerseits unseren eigenemJutereffen, andererseits der Loya«
lität gegen Oesterreich-Uugaru zu gründe legen mußten.
Unsere eigene Geschichte mahnt uns zur Vorsicht auch auf
de« Gebiete der ehrlichsten Raklertätigkett. Deutschland,
dar den Frieden anderer erhalten hatte, schwebte bald»ach
de» Berliner Kongreß iu Kriegsgefahr. Mit dieser Ersah-
rang vorAugeu haben wir uuSdieLtniesüruusereOrteutpolittk
vorgezeichnet. Wir wahren unsere eigene» Interessen und
stehen treu zu Oesterreich-Uugaru. Das ist, um das auch
in diesem Zosammeuhavge zu wiederholen, identisch. In¬
dem wir fest zu Oesterreich-Ungar» stehen, sichern wir am
besten unsere Interesse». Und damit tragen wir auch am
meisten bet zur Erhaltung des Friedens, des europäischen
Friedens, dessen Wahrung aufrichtig gewünscht wird von
diesem hohen Hause uud vom deutschen Volke. (Beifall.)

Frhr. v. Hertliug (Ztr.): Wenn wir früher uns von
Marokko unterhalten haben, so taten wir eS alle mit eine«
gewissen unbehaglichen Gefühl. Nunmehr hoffen wir, daß
das erzielte Einverständnis tu dieser Frage dazu beitragen
wird, uusrr Verhältnis zu Frankreich überhaupt dauernd zu
bessern und zu kräftigen. Die Vorwürfe, die der Regierung
wegru der Bevorzugung der Adels in diplomatischen Stellen
gemacht wurden, waren nicht berechtigt. Die Borwürfe
waren deshalb so stark, weil«au zu Vertretern des Adels
auch die später uobilitierte« zählte. Wer gegen die Bevor¬
zugung deS Adels ist, sollte eigentlich such gegen diese
Nobilttieruug sich auSsprechru, er würde daun vielleicht zu
seinem Erstanuru die BuudeSgruossenschaft des alten
historischen Adels staden. (Heiterkeit recht».) Worauf
e» aukommt, ist, geeignete Persönlichkeiten zu staden, kein«
blasierten Salsnheldeu. Hauptsache ist, daß mau unsere
jungen Diplomaten die Kunst der NrbeitenS lehrt. Die
Haftung der deutschen Politik in der Balkankrise war durch¬
aus korrekt. Die Stürme gegen Oesterreich zielten vielfach
aus da» deutsche Reich hin, mau schlug Oesterreich uud
«einte Deutschland. Ein treues BundeSverhältutS zu
Oesterreich hat von jeher den Gesinnungen«einer Pölt¬
schen Freunde entsprochen. Eine Verständigung über den
Flotteubau wäre ei« Ziel anfS innigste zu wünschen. Wir
müfs:» nicht nur den Anfang sondern das Ende in einer

Verständigung mit England finden. Ich habe hier den
Grundsatz befolgt, daß bei Erörterung der internationalen
Lage für uns nur die Wohlfahrt und die Ehre des Vater¬
landes maßgebend ist. Bon diesem Grundsatz wird mich
auch der im»er wiederkehreude Borwurf auttuatioualer Ge¬
sinnung nicht abbriugeu. (Lebh. Beif. t. Ztr)

Graf Kanitz (kauf.): Die feste LuudeStrme Deutsch¬
lands und Oesterreich-UngaruS hat die Entzündung der
KrirgSfackel verhindert. (Sehr richtig! recht».) Es ist auch
eine gerechte Sache, wenn wir Oesterreich-Uugaru auf dr«
Balkan unterstützen. Niemand hat das Recht, von Oesterreich
Komp nsattouen'zu fordern, am wenigsten Serbien. Die
Bedenken gegen eise Balkaukoufereuz find im vollsten Maße
berechtigt. Zu einer Aeuderuug tu unseren freundschaftlichen
traditionellen Beziehungen zu Rußlaud haben wir nicht den
geringsten Anlaß, wichtige gemeinsame Juteressm verbinden
uns. Jede Hiuzusüguug zu der Erklärung, die Herr v.
Schön iu der Ksmmisfisn über dir Flotteurüstung abgegeben
hat, würde ihren Eindruck abschwächen. Daher verzichte
ich darauf, iu di« FeirdeuStrsmp-te zu blase». Wer sich
absichtlich die Auge« verschließt, dr« ist doch nicht zu helfen.
Zu« esglisch-russtscheu Abkommen üb» Persien hat Herr
v. Schön im vorigen Jahre beruhigende Erklärungen abge¬
geben. Bielleicht erhalten wir jetzt Mitteilung über das
Ergebnis der Studienreise, die unser Koustauttnopeler
Handelsattache nach Pusten gemacht hat. Wenn du Reichs¬
kanzler in seiner staatSmänuischeu Tätigkeit nichts weiter
vollbracht hat, als jetzt dieses Friedeuswuk am Balkan, so
würde er sich dadurch allein ein immerwährendes Verdienst
erworben haben. (Beifall rechts.)

Bassermanu(nl.): Mit des Richtlinie», die dis Politik
des Reichskanzlers in den auswärtigen Fragen aufwrist und
«it seinen heutigen Darlegungen können wir uns in volle»
Umfange einverstanden erklären. Die Uatustützvug Oester-
reich-UrrgaruS durch nufere Politik findet unsere Billigung.
Du Erfolg dieser Politik ist auch nicht auSgebliebm. Die
Haltung Deutschlands iu erustrn Stunden hat uns auch
wieder den Frieden erhallen. Die Nützlichkeit unseres starken
Heeres hat sich hier aufs neue bewiesen. Ohne Liese
FriedmSweyr wäre vielleicht ei« Krieg leichter gewagt wor¬
den. Eine grsßsubische Bewegung ist wohl politisch ver¬
ständlich, aber auch auf dem Balkan ist jetzt die Welt
verteilt. Zu einer Konferenz über die Belkauwkreu liegt
kern Aulaß«ehr vor. Wir begrüßen eS, daß dar dankens¬
werte Eingreifen des serbischenK onpriuzm Leu Friede«
ermöglicht hat. (Gr. Htkt.) Hoffentlich ist der Friede nun
definitiv gesichert. Msu versteht uns falsch. Neun«an
glaubt, wir erstreben eine Diktatur. Wir sind aber auch
nicht gewillt, uns au die Wand drucken zu lassen. Unser
Ziel ist nur ans die Erhaltung des Fliedens gerichtet. Die
Einigung iu der Marokkosrage wird eine Verbesserung der
Brzkhrmgeu zwischen Frankreich und Deutschland herbei-
sühreu. Redner bespricht die Qualität unserer diplomat.
BkamteuuNdverlangteiue Demokratisierung dr»diplomatischen
DieusteS. Notwendig sei die Austeilung von HaudelsattachSs
und Attaches für da» landwSrsch. Gewerbe. Die Ausein¬
andersetzung über das deutsche Flotteuprogramm iu England
zeigte viel unnützen Lär«. Wir wollen nur Frieden uud
Freundschaft mit England haben. De« Staatssekretär deS
ReichsmariueamLZ können wir für sriue Flottespslitik um
dankbar sei». Deutschland ist ein Hort seiner Freunde.
Weuu wir auch viel Feiude draußen haben uud oft als
Störrafrird hingestrllt werde», so ist doch das Ziel der
deutschen Politik firts gewesen, freundschaftliche Beziehungen
zu allen Völkern der Erde herbeizuführeu. (Lebh. Beif.)

Schräder (frs. Bg«.): Die Balkankrise hätte bald
einen Krieg herbeigesührt. Schließlich hat mau sich aber
besouueu, weil doch zu viel aus dem Spiele steht. Mit
dem Rarokkoabkommeu find wir sehr zufrieden. Serbien
hat gar keinen Anlaß, an Oesterreich Forderungen zu
stellen. Gegenüber den englischen Uebertrribuugeu muß be¬
tont werde», daß wir unsere Flotteurüstung ganz«»verhüllt
treiben. Die engl. Aufregung ist daher ganz unverständlich.
Alle Länder haben ein Interesse daran, Maß in der Rüstung
zu hatten. Wir richten uns bei unserer Flotteurüstung auch
nur rnch dem Gesetz.

Lrdebour (Soz.): Die Flottevpolitik der Regierung
muß grüvdlich erörtert werden. Die ablehnende Haltung
des Reichskanzlers auf den englische» Vorschlag zur Ab-
rüstung hat eine Pani! iu England hervorgerufen. Hier
will mau diese Dinge jetzt bemänteln. Wir find entschieden
gegen das unsinnige Wettrüsten, durch welches dem Reiche
das notwendige Geld für die Sozialpolitik entzogen wird.
Dm Dauk für die friedliche Beilegung der Balkankrtfis
verdiene« die serbischen Sozialdemokraten(Gelächter rechts),
auch die Japaner, die Rußland das Genick gebrochen haben
uud die russischen Sozialdemokraten, besonders die Herren
Rau'selstamm uud Silbrrfarbe. (Gelächter). Wir wollen
Friede« mit alle» Völker» habe».

Erbprinz zu Hoheulohe-Laugrsburg (Rp.): Unsere
Politik ,« Oesterreich hat sich wieder als Bollwerk de»
Friedens bewährt. Das Marottoabkommru begrüßen wir.
Wir wünschen eia normales Verhältnis zwischen Deutschland
und Frankreich. Vorschläge ans Abrüstung sollte man nicht
zurstckweism, sondern sachlich prüfen. Nur Uebelwolleu
kann uns bei»ssercu Jlotteurüstnugm aggresftve Absichten
unterschieben. Unsere Stellung in der Welt beruht auf
unserer inneren Kraft. Wir dürfen aber anch die Deutschen
i« AnSlaude nicht unberücksichtigt lassen. Der traurige
Zustand unserer RrichSfiuauzev ist eine ernste Mahnung für
unsere auswärtigen Beziehungen. Wir müsse«die materielle»
Fundamente unsere» Staates kräftigen.

Liebermau» von Souueuberg (»irisch. Bzg.):
Unsere Haltung Oesterreich gegenüber ist richtig uud er-
folgretch geveseu. Wenn wir treu zu Oesterreich stehen, so

find wir allen Mächten der Welt gewachsen. Oesterreich
sollte aber auch das deutsche Element iu seiner Monarchie
stärken. Für die Ausländsdeutschen sollten unsere Ge¬
schäftsträger energisch eiutrete». Auch die devische» Schule»
im Anslaude«üffm bester unterstützt werden.

Reichskanzler Fürst BSlow: Zur Frage einer deutsch-
englischen Verständigung über den Flotteubau habe ich zu
erklären: ES find über den Umfang und die Kosten der
Flottenprogramme zwischen maßgebenden englischen snd
deutsch;« Persönlichkeiten zwar unverbindliche Gespräche ge-
führr, niemals aber englische Vorschläge gemacht worden,
die als Bast» für amtliche Verhandlungen dienen könnten.
Die verbündeten Regierungen denken nicht daran, mit dem
Bau der deutschen Flotte in Wettbewerb mit der englischen
zu Irrten. Las unverrückbare Ziel der deutschen Flotteu-
poiitik ist durch den Inhalt des FlotteugesetzeS festgelegt
worden. Wir «ollen unsere Flotte lediglich zu« Schutze
unserer Küsten snd unseres Handels schaffen. DsS Pro¬
gramm unseres Flottrudans liegt in voller Offesheit klar.
Wir haben nichts zu verheimlichen uud zu verstecken. Alle
anderen Gerüchte sind falsch. Wir werden frühestens im
Herbst 1912 die gesetzlich bestimmte« 13 neuen großen
Schiffe haben. Die allgemeine Stellung der Regierung zur
Abrüßuugsidee ist bereit» klargrstellt. worden. Es ist
seitdem keine Form bekannt geworden, die seine geeignete
LerhsudlungLbafisermöglichte. Solange aber die brauch¬
bare Grundlage stehlt, muß die Regierung an der Annahme
festhaltr», daß Derhasdlnugru über Einschränkungen des
FlottrubsnS keinen wirklichen Erfolg versprechen. Ich
habe dar Bedürfnis, dev Vertritt!« der bürgerlichen Par»
teieu meinen Dauk asSzusprechm für die Uvterstütznug, die
sie in Fragen der auswärtigen Politik mir gewährt habe».
Dis Zustimmung aller bürgerlichen Parteien isi für die
Regierung uud für die Leitung der auswärtige» Politik
gerade in einem so ernsten Lngenblickr, wie es der gegen¬
wärtige ist, besonders wertvoll. In rmsrrer Hsltnng gegen¬
über Persien hat sich nichts geändert. Wir haben dort
keine politischen Ziele, sonder« um wirtschaftlich; Aufgaben.
Wir habe» keine Veranlassung, aus der Hattang hewsrzu-
trete», die wir gegenüber den Vorgängen in Persien bisher
eingenommen haben. In der Politik ist nichts so« ewiger
Dauer. Die auswärtige Politik kann eben nicht rach einem
sestgelegtm Programm geführt werden, ssMru sie ist die
Kunst, mit den gegebnen Faktor;« M rechnen. Hier ist
auch das Telegramm an den PräfidmLeu Krüger erwähnt
worden. Es war ein Staatsakt, der aus amtliche« Be-
ratuugen hervorgegasgm ist.

Der Reichskanzler wendet sich gegen den Mg. Ade-
Sour. Dieser hübe sehr wenig Verständnis für vaterländische
Grfichtspnnkre gezeigt. Bon ihm ist ein klares Urteil über
große Fragen nicht zn erwarten. (Sehr wahr!) Mit
Phantasien und Idiosynkrasien ohne jedes historische Ver¬
ständnis, mit dem revolutionären Drängen em-s Allrrwett-
befferwisierS läßt sich keine aktive und national; auswärtige
Politik treiben. (Beifall) Dis Zeit der Kabinritslriege
ist vorbei. Die Monarchen find friedfertig. Der Reichs¬
kanzler schließt« it dem Danke au die bürgerlichen Parteien,
daß sie dir auf dm Frieden gerichteten Bestrebungen der
Reglern«;; vertrauensvoll unterstützt haben. (Lebh. Beifall.)

Staatssekretärö. Tirpitz legt sar, daß der Bau
unserer Flotte durchaus nicht beschleunigt werde, wie im
englische» Unterhaus behauptet worden ist. Zwei Schiffe
von de» vier fälligen find suS geschäftlichen Rücksichten früher
vergeben worden. Das Flsttenzrsetz werde genau inuege-
halteu. Im Jahre 1912 werden wir 10 DreaduüughtS
und3 JnviufibleS haben.

Der Reichskanzler verläßt dm Saal.
SkarezyuSki(Pole) bespricht dr« Gegensatz zwischen

Germanentum uud Polmtnm, dem auch dir alte traditionelle
Frruudschaft zwischen Deutschland»ud R rßlaud zum Opfer
gefallen sei.

Ei« Vertaguugsaotrag wtzd außem-mmen.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Innere Politik.

Weitere Etats. Schluß6'/. Uhr.
* *

Die AuSlandspresse* spricht sich im allgemeinen
nicht befriedigt ans über die Rede des Fürsten Bülow,
vor allem dir „Neue Freie Presse", welche betont, daß
die Politik Deutschlands dazs beigrtragrv habe, der Welt
den Frieden zu erhalten. Oesterreich-Uugaru werde nicht
vergessen, daß sich Deutschland ohne Klausel und Vorbehalt
au sriuê eite stellte.

WKrtte- vertycher Landtag.
r Gt«ttgart , 30. März. Dir zweite Kammer

beendigte heute uachmittag dir Einzel beratung des
Justizetats und genehmigte statt der geforderten zehn
wettere« AmtSgerichtSsekretärstellmnur acht. Böhm(D.P.)
fragte, ob die Führung der Parzelleurrgister, die jährlich
etwa 30000^ erfordert, sich noch lohne. Minister von
Schmidliu erklärte sich znr Erwägung dieser Frage bereit,
betonte aber, daß diese Einrichtung zum Zw' ck der Rechts¬
sicherheit geschaffen sei uud ihre Beseitigung deshalb nur
mit Vorsicht erfolgen könne. Kübel(D P.) wünschte, daß
den soliden AuSkanstSbureauS tm berechtigten Interesse der
Gläubiger Einsicht in die Grundbücher gewährt werde.
Dieser Wunsch wurde iu längerer Diskussion teils unter-
stützt, teils entschieden bekämpft, namentlich von de« Abg.
Kraut (BK.) und Rembold-Aslru(Z.). Elfterer bestritt,
daß das berechtigte Interesse so weitg-he. Der Gläubiger
dürfe sich ja nur eine Vollmacht zur Einsicht iuS Grund-
buch ausstellen lassen, daup sei das berechtigte Jutereffe,
da« da» Gesetz vorschretbe, hergestellt. Letzterer betonte,
aus dem Lande habe die zu leichte Einsicht ins Grundbuch
za RLßstänLm geführt. AuskauftSburranS hätte» aus kein«



Fall ei» berechtigte- Interesse . Such der Abg. Feiger (L .)
sprach sich auf Grund seiner Erfahrungen gegen Erfüllung
de» von dem Abg. Kübel geäußerten Wunsches aus . Rin.
v. Schmidltn erklärte, der Frage näher treten zu wslleu,
sobald das Ergebnis der von ihm augestellte« Erhebungen
vorliegs. Auf eine Anfrage des Abg. Tauscher (Soz .)
erwiderte der Minister , daß die StrafaustaltSdirektsren
im Benehmen mit de« Bereiu zur Fürsorge für entlassene
Strafgefangene stch eifrig bemühen, den Entlassenen Arbeit
zu verschaffen. Dr . v. Kiese (Z .) wünschte die AahSruug
der Aufseher bei der Beurteilung des Verhaltens der Ge¬
fangenen. Graf (Z .) plädierte für bessere EiukomNenS-
verhältuisse der Gefangenenaufseher. Keil (Soz ) bedauerte,
daß in dieser Richtung einem früheren Beschluß der Kammer
nicht Rechnung getragen worden ist. Minister v. Schmid-
lis teilte mit, daß rr eine Mehrfordernug vorgesehen hatte,
die aber mit Rücksicht aus die Finanzlage vom Staats-
Ministerium nicht genehmigt worden sei. Bezüglich der Be-
schäftigung der Gefangene» wurde von Körner (B.K.)
gefordert, daß ihnen in Privatsabriken dieselben Löhne ge¬
währt werden, die in anderen Fabriken bezahlt werden
und Graf (Z ), daß ste in Zetten des wirtschaftlichen Nieder¬
gangs nicht alS Konkurrenten der andere« Arbeiter auftreten.

(Schluß folgt.)

Uages -Msuigkettsn.
AZ- Stadt Md Land.

Nagold, den 31. März lSVS
L Arbeiterverein . „Dir Frau im modernen Wirt¬

schaftsleben" so hieß das Thema , über das Herr Mittel-
schullehrer Dieterle gestern Abend im Gasthaus zur „Traube"
zu de» vom Arbeiterverein Geladenen, zu einer erfreulichen
Anzahl von Damen und z« einer bedauerlich kleinen VereinS-
mitgliederzahl sprach. I » ausführlicher uud tiefgründiger
Weise beleuchtete der Redner die zeitgemäßen snd interes¬
sante» Fragen , Zustände uud Probleme , dir stch ans diese«
Thema ergaben. Dis Darlegung der geschichtlichen Ent¬
wicklung der Frauesfrsge führte dir Versammlung zurück
iu das Mittelalter , wo deren Anfänge zu suchen find, wo
Fraueuklöster entstanden, wo es Arrztisurn .Lber such Weber¬
innen und andere weibliche HandwerkSzünste gab, die aller¬
dings später durch männliche Kräfte auf alle Art verdrängt
wurden, um später wieder durch die HünSindustrie hindurch
zu erstehen nud in der Gegenwart durch die Rächt des
Kapitalismus ?n den Fabriken ins Große , wenn such iu
anderer Form asznwachsr«. An der Havd vos Statistiken
uud den darin enthaltenen Zahlen schilderte der Redner so¬
dann den heutigen Stand der weiblichen Arbeiterin » «, der
selbständig «nd der unselbständig arbeitenden und entwarf
dabei ein sst schreckliches Bild mit all den verderblichen

Folgen der ungesunde« schlecht bezahlten Arbeit für Leid und
Seele , für Familie und Ehelebeu der Arbeiterinnen , deren
Lohn meist als unzureichend erkannt wurde. Die düstersten
Schatten werfen diese Brrtz ältuiSsrageu aber auf die Mutter¬
schaft der iu Frage kommendes Frauen uud eS wäre dringen¬
des Bedürfnis , Mutterschaft und Erwerbsfrag « durch den
Mutterschutz zu regeln. Herr Stadtpfarrer Merz daskte
dem Redner für seinen lehrreichen Vortrag und leitete selbst
eise längere nud von vielen Seiten , auch durch Fraueuwort
unterstützte Debatte eis, in der insbesondere nach Mitteln
zur Besserung dieser Lage gesucht, iu der aber auch aner¬
kannt wurde, daß bei uns in Süddeutschland die Verhältnisse
»«gleich bester liegen als in Nnddeutschlaud , besten Zustände
hauptsächlich de« statistischen Zahlen zugrunde lagen.

Nach einer Verfügung de - Neich - Posta « t-
vom 16 . März sollen zur Btschlrsuignvg der Aushändigung
uud zur Vereinfachung des Dteustbetrtebs vom 1. April ab
versuchuugSweise die eingehenden gewöhnliche» nud eiugeschrie-
beuen Briese mit Aasuahme der NachrrahmrsenLrmgrn und
der Vostsufträge nicht mehr mit dem Ankrrnstsstempel
bedruckt werben. Auf deutlichen Abdruck des Anfgabe-
strmpels ist «Nsogrößer-Z Gewicht zu legen. (Bisher
unterblieb der AnkaustSstempel nur bei Drucksachen und
Postkarten .) _

r . Hsrd a. N., 30. März . Der Dienstüecht der
Firma H. Pretzdurger Co. in Ringen , der wegen
mutmaßlicher Brar .sßiftrrrrg gestern verhaftet wurde, ist ank
der Verbaftuug wieder in Freiheit gesrtzt worden.

Stuttgart , 30. Marz. Die Stuttgarter Gewerk¬
schaften haben beschlossen, dieses Jahr von einem Dem««-
stratiovsriNzug Sei der Maifeier aözusrhev.

r . «eutkirch . 30. März . Nach dem Rssterungsgeschäfi
kam es auf der Landstraße zwischen Leutlirch und Urlaa
zwischen de« Rekruten Ledige von Lrutkirch Md einem
Dutzend Urlauer Rekruten zu einem Streit , der in eia
Gerasse auSsrtetk , wobei Las Messer auf beiden Seiten
wieder eine große Rolle spielte. Als der Rekrut Ledige,
dem « an die Kleider vom Leibe gerissen hatte , blutüber-
strömt, durch mehrere Stiche verletzt, nach Hause kam, griff
er iu seiner Aufregung plötzlich nach einem Revolver uud
schoß stch eine Kugel durch den Kopf, so daß er tot zu

gefangeuen Fische beträgt 2533 Kilogramm im Werte von
2552 — Der Gesamtwert der in diesem Rouat von
deutschen Fischern im Nord - uud Ostseegebiet aus Land ge¬
brachter? Erzeugnisse (Fische, Schal - und Scetiere ) beträgt
1894748

DrZtsche- N-ich.
r . Pforzheim , 30 . April . Der langjährige liberale

LaudtagSabgrordurte Pforzheim l Bijsuteriefabrikaut Albert
WiLLnm ist von einer schweren Krankheit befalle» worden
und steht im städtischen Krankenhaus einer Gallensteiuope-
rs .ivL eutaeaeu.

r . Vo « -so ödere « D - » a « , 30. März . Die
bohknzsllerufchtn Rekruten, die bislang «ach Aachen (8.
rheiu. Arm cksrvs) kamen, sollen in absehbarer Zeit dem
14. (badischen) Armeekorps rinverleibt werden.

Leipzig , 29 . März. Der DiSzipliuargerichLSHos, der
heute gegen den Rrgirrrmgsrat Martin verhandelte, Hat
ebenso wie km Rai v. I . die Disziplivarkammer zu PotS-
dam auf Dirußentlassang erkannt.

Breslau , 29. März. Nach der „Breslauer Zeitung"
erfolgt die Wiederaufnahme des Roltke -Hardenpro-
zrsseZ in den ersten Apriltagen , weshalb Harden einen für
den 3 April iu Kaltvwitz angesetzten Vortragsabend absajte.

VnSlsnd.
Newtzork , 29. März. In Oklahoma betraten 200

Indianer dea Kriegspfad , weil die BmrdeSrrzierkng ihr
Land Auftritte «nd iu Eiuzelbefitz gab. Sie töteten 6 Weiße,
darunter zwei BuadrSmarschälle . Fünf Kompanien MiUz
wmdeu zrgrn die Indianer aufgeborerr.

Hav -mrra , 29 . März . Die Hafeuntrderlagev
brenne «. Mehrere Persouen  find iu deu Flammen
umgekSMAev.  Der Darrpser „Alteuburg"  der Hs « -
Surß-AAerikL-Lime ist mitvrr - rannt ._ _

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
-t. Alteufteia, SV. März. Drr Besuch de» heutigen Markt,»

war kein besonder» starker. Boa rhetnläadischen Händlern wurden
zwar Ochsen in größerer Unzahl aufgrkauft; aber sonst war der
Umsatz in » ieh et» mäßiger bet seitherigen Preisen: « uf de« gut-
befahrenen Schrvsixemarkt rvrrrd-v fast sämtliche Lkere abgesetzt rm»
zwar zu sehr hohen Preise», da Milchschwrin« 40—80 Läufer
SO- IVÔ dem Paar nach galten.

Soden stürzte. . . . »
UI« . Dk« Vereine der VolkSpartei haben in äußerst

zahlreich besuchter Versammlung beschlossen, an der Kandi-
ratnr Münz sestzuhalteu. Da auch die Sozialdemokratie
m ihrer Kandidatur festhält, werden also bei der definitiven
Wahl am nächsten Samstag stch wiederum drei Kandidaten
zegeuübersteheu. DaS Zentrum wird j denfallS für den
veutschparteiler rinrrrteu.

r . Bo « Bods « fee , 30. März . Das Gesamtergebnis
fiKtz» tni Ä-pstzpnntz' kan Mscker » iM NüdktÜLL

«v - WSrti - « Lodr - säL *.
Jos«f Moser, yostunterbramtera. D-, »S I .» Rottrnburg;

Jakob« t-hl, Küsrrm-istrr, VSI , Horb.
3ss tjssdS 1
ŝlli-Ninäor
u. Xi-snirsM

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 13

Dr»« und « erlag der » . A . 6 >N »r'sche» Buchdr»«k« ü (» « U, »a, »t. « .Naktio» »erantwortltL: 8 « »» ,

Aufforderung
M' . »tt WWk, ilkMMWl.

Nach Art . 91 Ziff. 4 des Eiukommeust «ergefetze - vom 8. August
1903 find bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens von deu Einnahmen
iu Abzug zu bringe« die von dem Steuerpflichtigen nach dem Stand
vo « 1. April d. I . nachgewiesenermaßen zu entrichtenden Schnldzinfe
«nd Stenten , sowie die auf besonderem privatrechtlichem oder öffeut-
üchrechtlichemBrrflichtunzsgermde beruhenden dauernden Laste « , soweit
die Schuldzinse rc. nicht ans außerhalb Württembergs befindlichen Ein¬
nahmequellen hasten (Art . 8 Ziff . 1 nud 2 des Gesetzes). Bei Strser-
pflichtiges, die rmr der beschränkten Steuerpflicht in Art . 3 des Gesetzes
unterliegen , find um die Zinse solcher Schulden oder solche Rente» oder
Lasten abzugssähig, welche ans den inländischen Einkommens quellen haften.

Ans Grund der Bestimmung in Art . 42 Abs. 2 des Einkommen-
steuergesetzeS werden nun die EiukomMenstenerpflichtigeu, welche keine'
Strirrrerkliirrrxg abgebe « , aufqefsrdert, in der Zeit

vom 1. bis spätestens 8. Aprit ö. I.
die abzugsfähigen Schnldzinfe, Renten uud Lasten, deren Abzug ste
beanspruchen, a «z «melden. Hiezu wird ausdrücklich bemerkt, daß
die A « « eld « « g a « ch da » « z« erfolge « hat , « e» » die betr.

Schuldzimfe re. bereits i « vo «i«e« Jahr auzemeldet woede«
fi » d
-- Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolge«, das deu
Stenerpflichtiqen auf Verlangen von drr Unterzeichnete« Gemeiudehörde
(Nathans Asfistentenzimmn) unentgeltlich abgegeben wird.

Nagold , den 20. März 1909.

Gemeindebehörde für die Einkommensteuer.
_ _ _ Brodbeck .

N « Doid.

Bekanntmachung.
Das Anzünden von

an gefährltSeu Stellen iu Wäldern oder Haide», oder in gefährlicher
Nähe von Gebäuden oder feuerfaugeudeu Sachen ist verböte « « »b
strafbar . Ebenso ist strafbar, wer i» Walde »der iu gefährlicher Nähe
desselben ohne Erlaubnis der Forstvolizeibehörde Feuer auzündet oder
im Falle der Erlaubnis dasselbe gehörig zu beaufsichtigen - der auSz«
loschen unterläßt.

Den 31 . März 1909.
Stadtschultheißenamt:

Brodbeck.

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechts
register

ist heute unter Nr . 89 eingetragen
worden:

Wilhelm Hofmsrru,
Fabrikarbeiter in Wildber - ,
Rosine Katharine Hofmirrrn,

geb. Sregrr daselbst.
Die Eheleute haben durch Ehe-

vertrag vom 26. März 1909 mit
Wirkung vo« Tag ihrer Verehelich¬
ung, dm 5. Februar 1902 den
Güterstand drr Gütertre « «» » ,
festgesetzt.

Den 29. März 1909.
Landgerichtsrat

Sia - I.
U « terjettin >e« .

Eine ältere

Milchkuh
samt Kalb

hat za verkaufe«
Gipser «ei,le.

ßoôst» »»»

Dir Stadtgemriude Nagold
AM - verkauft dk

am Donnerstag den 1. April

1l. Mmm

Lin neuer ZwrifpS »« er-

Wagen,
sowie ca. 100 «—1S«0

Zaunstecken
zu verkaufen.

Zn erst, bei der Sxved. d. vlt.

Asthma (MM ).
durch die so lästigen Bronchial-
katarrhe vernrsacht, sowie quäle « ,
der H « st<« fiudeu schnelle uud
fichere Lmderusg beim Gebrauch von
Dr . 8tude » « ryer - Sal « »-
B »» b»« r . Iu Schachtelnä ^ri .—
bei Kond. H . 8a « g , Nagold , i.
Wildberg : A . Frauer . 1. D

vom Distrikt »adwald usd «algeuberg:
20 Mm . ausbereitetrS Nadelholz-Stockholz

(meist Spache»), 3 Rm . Nadelholz-Prügel.
6 Haufe« Laut - usd Nadelholz Reifich und
V Lose Schlagra « « .

Zusammenkunft Vorzügen bei« Eise«. - , .
bahU' Nebergang (oberhalb des Gasthofs zum „schwarzen Adler ") moraruS
8 Uhr , zvm Verkauf ruf der Stadtpfiege Kavzlei vsrmitt. 11 Uhr.

Waldpflanzen.
MiNionen Vorräte!

U - AM - Besonder - billig : " M , " M,

Fichten,Weißtannen,Forchen rc.
empfahlt

»rrUll kT»L, LmwillZsll.
Di ?!- Nflanzm kösueu jederzeit in den Baumschul»
besichtigt werden ! !

Schwarzwäkder Lederkohken- und
Kärtemittel-Merke

Ta «nha «fer ^ Städele Nagold

«sei i»kDerlaiichche
jede « Pofte « gege « Kaffe

Affsrte vor, Sammlern erbeten.



Kaiteröach.

Jägmnhle-Verkauf.
Im Korkarse der

Gottliebin Kuorr, Stadtpflegers Witwe hier
und des Albert Kuorr, Sägers von hier

bringe ich dir vsrhandeue Liegenschaft und
»war:

_ - Grb .-Nr . 259,
HVWW
VLLL

2 a 95 4m Sägmühle , Wasser-
finde. Mühlbach und Hof mit
Wasserkraft und Dampfmaschine
14 ? 8 . (Bollgater , Hochgang
s . Kreissäge) im obern Tal,

P .-Nc. 3743 , 21 a 05 4m Wiese im ödem Tal,
P .-Nr . 3751 , 6 a 42 4m Wiese und Lagerplatz im

obern Tal,
P -Nc. 3760 , 10 a 01 4m Wiese vud Oede im

obern Tal,
P .-Nr . 3761 , 2 a 33 4m Oede im obern Tol,
P -Nr . 3762 , 5 a 23 4m Wirse nvd Mühlbach im

obern Tal,
27/100tel an:

1. P .-Nr . 2587 , 12 a 76 4m Sammelweiher , Wiese
and Wassergraben im uatera Täle und

2. P .-Nr . 2588/1 , 6 a 94 4m Sammrlweiher , Wiest
and Wassergraben im uvtern Täle

z rs. Anschlag 200Ü0 ^
Geb.-Nr . 286, 5 a 97 4m Wohnhaus mit Wohuungs-

anbau , Scheuer, Schopf vud Hosraum
auf Laiten wiesen Anschlag 8000 ^

P -Nr. 3738, 6 a 91 4m Wiese und Weg i» Laiteu-
wleskn Anschlag 350 ^

P .-Nr . 2718/11 , 22 a 62 4m Acker und GraSraiu in
der Wanne 800

P .-Nr . 3702 , 11 a 94 4m Wiese im Schafbühl Anschl. 500 ^
P .-Nr . 3600 , 2 n 27 4m Land i« Schasbühl „ 100 ^
P .-Nr . 3731/5 , 2 n 60 4M Gemüsegarten in Laiteu-

wtesen Anschl. 200 ^
P .-Nr . 2838/1 , 4 L 314 M Acker in der Wanne „ 200 ^
P .-Nr . 2718/10 , 14 a 584 m Acker und Banmacker kn

der Won« : Anschlag 400 ^
P .-Nr . 2718/12 , 14 L 58 4M Laumackrr «ud Acker

in der Wanne Anschlag 400 ^
P .-Nr . 3763 , 11a 15 4M Wiese im obern Tal „ 400 ^
P .-Nr . 3791 , 13 a 38 4m Wiese im obern Tal!
P .-Nr . 3790/3 , 3 a 94 4m Wirse im ober» Tal „ 640 ^
P .-Nr . 3790/4 , 5 a 15 4M Wiese im obern Tals

am

Dienstag , de« 6 April 1SVS
nachmittags S Uhr

auf de« hiefigen Rathause im ersten freihändigen Aufstreich zum Verkauf.
Die Sägmöhle wurde voriges Jahr neu erbaut und bietet einem

mustchtigev, tüchtigen Sägmüllrr eine sichere Existenz.
Auswärtige Steigerer wollen sich mit ovrigkeitl. BermögeuSzeug-

«tffeu verskheu.
Den 29. März 1909.

_ Konkursverwalter: Weikert.

Wald - Pflanzen
namentlich sehr schöne verschütt

^VvI88t » IMVN Nllä

sowie alle anderen Sorten

Nadel- und Laubholzpslanzen
empfiehlt

Si » .

Preisverzeichnis ger« e z« Dienste « ! - MU

Nagold.
Mittwoch, 31. März

MetLel-

Luppe
in dm »bereu RS «me« des
Hauses.

^» 8t.

W D-

xSrQztera
> empfehle in großer Auswahl:
> farbige övmmidsile
>eelluloiö- unS lennirdAle
' Kein- unS 6Isr-5cdneiler
'Länrer:Neifen: Zprnngreile^
D̂iabolo- u. ftekbsii-5pieie'

,5anSformen: Sartengeräie
>H'mercben'. gieMsnncken. .

! Lsr! Wmm, !
jisgoiö.

Nagold.
Schönen

Lsttlcltv. Ikrezze
sowie

« -lsiliezckea»
ernpfiehtt

Ir . Schuster.

^i» Dankbarkeit
Lungen- nnd Asthmaleidende«,

. , alle, die aa Husten. Lunge»- und Kehlkops-Katarrh . Lungenspirenassektidueu, Atemnot,
Heiserkeit. Luströhren- und Bronchialkatarrh II. leiden, zu ersuchen, mir in ihrem eigenen Interesse
ihre Adresse mitzuteilen. Ich teile jedem gern, lediglich gegen B-rgüiun, de» Portal , mit. aus
—einsache  und billige Weise mir bei meine», schweren Luugenleidea geholsen wurde. dlL. Pr, sichnicht um ein Geheimmittel oder einen kottsnieligen Apparat. Ak« Aööeking,^«hei.Han.

»eranlaiit
mich, alle
überhaupt

»eiche
handelt

Nagold.

v8lv11uUK n,,s UmIMitt0
jeder Art nimmt auch Heuer wieder entgegen und wollen Be-
strlluugeu alsbald gemacht werden.

«utekunst2. Löwen.
AroL-
manns

httt auf Lager. D . O.
Futterkalk

N- «oId.
Für die Karwoche

erhalten wir wieder alle gewünschten
Sorten

« VZr «
in nur feinster Qualität . Güt . Be-
stelluvgm erbstten wir uns möglichst
umgehend, späteste « - bi - Frei-
tag de» s . April.
Seeg - Scbmicl.

Nagold.
Frischen

KeSlitslKSss,
sowie die bekannt feinsten

Delikatest-

Wm -liäz ' cbe»
empfiehlt

LlvI»

Nagold.

ea. 2VOV Glück a« Lager
z« herabgesetzte « Preise «,

sowie
I *» 88lb « rckvi»
daza. L. «rüningrr.

Snttlar » » st

Lu?
Nagold.

Lust
empfehlen wir in nur tadellose » tzochkeimeude « Qualitäten:

Ewigen Kkeesamen, I
Dreiblättrigen Kleesamen,

Hierländisch und nordfrünkisch , frei!

Eelökleesamm :: Schwedenkleesamen
Weißkleefamen :: Schwed. Jutter-

erksen :: Hotderksen :: Wichen
Grassamen -Wischung :: Waygras
Esparsette :: Linsen :: Kanfsamen

:: Leinsamen ::
ßnalieü ech! ilikDi« Merdezahn -Wais.

Die Preise find WM " äusterst billig gestellt und bitte« wir
vm geneigte Abnahme.

ckL 8 <ZlLII » ick.

SSSSGSGGTGGG GSSGSGSG8SS1
G Nagold.

Mell -M.
Namen-,Mädchen-u.Kinder-

» » Mte » »
fvmie sämtliche Meuheiten

ML. Saison
ewpstthü bei prompter und billiger ^
Bedienung

//er » / . A>»SS «SSS «SE « ssssssssss»

ML

«ildd - r,.
Auf Karwoche

treffm
srtsche

W ein und btttr ich
um Vorausbestell - .
H. GöeryardL.

8«Lsti. LN 23.v.24.Lpsil136S.^
ZSZS
dlsrk

d ss»Upt-
«U k»" -d dlerb

«« î. rk

12S getck-eM. ,

^ »»rk
28806«tcke»V.,m. raa»» r»o»

L00M >!

» Vriginsl- l.o8e 2 st!ic.,>
M 6 I-os« »lll. II .—, II 1,0«. dlll. 20 W
— ? vrto null 2S kksnnix . X»od- ^
W v»dms 20 ? lx. ,«no«o. «nipkisklt M
^ äi « S«ner »I-Xs«nt„o ^

8 ekPskielcsrt,»
> 8tuttgsrt , ö4arktstr. 6, >
D 'I'slspiioii 1921. W

Eine schöne

Wohnung
mit 3 Zimmer samt Zubehör hat zu
vermieten.

Her « a«« Rentschler,
Fläsrret.

Nagold.

LMkr-Kchtz
S jüngere Arbeiter sucht

Sägewerk.
Ebh ««se« .

4 tüchtigeArbeiter
können eiutreten bei

Fr . E . Gteinle,
Möbklschreiaerei.
Nagold.

Ca LSV Ztr.
gut eiagebrachtes ewig

Klee-Heu
und Wiesenheu.
sowie c«. S « Ztr . gute

Kartoffel«
hat zu verkaufen

Hottloö Widmaier.

MiiMb -MittM
der Stabt Nagold:

Oeburtea: Luis» Paulinr, Tochter dr»
»ottlob « chwrikle , « äck,r», de« SS,
Mürz.
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